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Carolien Treude hat
Spuren hinterlassen
schn Weidenhausen. Die Vorstands-

wahlen des Chores „Klangschmiede“
Wittgenstein wurden am Freitagabend
im Weidenhäuser „Steffes Hof“ durch-
aus emotional: Carolien Treude zog sich
nach 17 Jahren an der Spitze des Ge-
sangvereins von ihrem Amt zurück. In
ihre Zeit als Vorsitzende fielen unter
anderem drei Meisterchortitel. Die Sän-
gerinnen und Sänger betonten, wie sehr
sich die Vorsitzende immer wieder um
die Moral der Truppe verdient gemacht
hat. Für sie stehe jetzt aber etwas ande-
res ins Haus, machte die bisherige Vor-
sitzende deutlich.

Carolien Treude hinterlässt recht
große Fußstapfen im gemischten Chor,
der sich unter ihrer Führung ja den
neuen Namen „Klangschmiede“ gege-
ben hatte. Der Chor zieht Männer und
Frauen aus ganz Wittgenstein an, aus
den Ursprungsorten Balde-Melbach
aber sind heute kaum noch Mitglieder
mit dabei. Die Nachfolge an der Spitze
übernimmt Gabi Mengel, die einstim-
mig gewählt wurde. Der neuen Vorsit-
zenden war durchaus bewusst, dass sie
ein großes Erbe antritt, und sie hatte
gleich ein paar nachdenkliche Worte
für die „Klangschmiede“. Im Vorstand
sei überlegt worden, wer den Vorsitz
übernehmen könne – „und wir müssen
ehrlich sein, es findet sich keiner“, so
Mengel. Sie habe für sich überlegt „und
ich habe dann für mich entschieden, du
machst das jetzt“. Und Gabi Mengel
schob nach: „Wir haben viel zu tun in
einer nicht einfachen Situation.“

Die Corona-Pandemie hat auch die
„Klangschmiede“ arg in Mitleidenschaft
genommen. Der gemischte Chor konnte
lange Zeit nicht proben. In dieser
Woche wird sich noch klären, wie es mit
dem Probenbetrieb weitergeht. Der
Vorstand will die entsprechenden In-
formationen in der WhatsApp-Gruppe
des Chores teilen.

In den vergangenen Monaten hat der
Verein mit unterschiedlichen Formaten
versucht, den Chor zusammenzuhalten.
Man hat es mit Einzelproben versucht
und auch mit Kleingruppen. Nun also
richtet sich die „Klangschmiede“ auf die
aktuellen 3-G-Regeln ein. „Es wird
sicher nicht mehr so, wie es war“, so das
Resümee von Carolien Treude.

Für seinen Einsatz über 25 Jahre im
Vorstand erhielt Lothar Dickel eine
Überraschung, die seine Vorstands-
kollegen extra geheim gehalten hatten.
„Wir wollten einfach mal danke sagen“,
brachte es Carolien Dickel auf den
Punkt. Eine Ehrung stand auch noch für
Werner Hirschhäuser an, der seit 60
Jahren dem Chor die Treue hält. Neben
der neuen 1. Vorsitzenden hat der Chor
auch einen neuen Kassierer: Horst
Mengel übernahm dieses Amt.

Carolien Treude (r.) ist nicht mehr Vor-
sitzende der „Klangschmiede“ Wittgen-
stein. Zu ihrer Nachfolgerin wählte der
Chor jetzt Gabi Mengel. Foto: schn

SI-WI: Weniger
Nicht-Wohngebäude
juka Siegen/Bad Berleburg. Im ers-

ten Halbjahr 2021 wurden im Kreis-
gebiet Siegen-Wittgenstein 33 neue Be-
triebs-, Büro- und Verwaltungsgebäude
genehmigt. Das geht aus aktuellen Zah-
len des Landesbetriebs IT NRW hervor.
Im gleichen Zeitraum des vergangenen
Jahres waren es noch 38 Gebäude. Ge-
nehmigt wurden in diesem Jahr dabei
acht landwirtschaftliche Betriebsge-
bäude, sieben Handels- und Lagerge-
bäude, fünf Büro- und Verwaltungsge-
bäude und vier Fabrik- und Werkstatt-
gebäude. Die neun verbleibenden Ge-
nehmigungen fallen unter „sonstige
Nichtwohngebäude“. 30 der 33 Neuge-
nehmigungen gehen dabei auf nicht-
öffentliche Bauherren zurück. Obwohl
weniger Gebäude genehmigt wurden,
ist der Rauminhalt im Vergleich zum
Vorjahr angestiegen. 206 000 Kubikme-
ter Rauminhalt sind es 2021, ein Jahr
zuvor waren es bei fünf Gebäuden mehr
nur 196 000 Kubikmeter.

Gärtnerei ist mit der Zeit kontinuierlich gewachsen
Staudengärtnermeister Lars-Peter Kroh aus Arfeld blickt trotz Corona auf ein „Ausnahmejahr“ zurück / Betrieb feiert 20. Geburtstag

ako Arfeld. Das Coronavirus hat die
Menschen wieder verstärkt in ihre Gärten
gelockt, das hat in jüngster Vergangenheit
auch Lars-Peter Kroh ge-
merkt. Der Staudengärtner-
meister betreibt in Arfeld die
gleichnamige Staudengärt-
nerei und blickt wirtschaft-
lich auf ein „Ausnahmejahr“
zurück – obwohl viele Son-
dermärkte und Messen we-
gen der Pandemie ausgefal-
len sind.

„Mit Corona ging es im
März letzten Jahres los. Die
Gärtnereien in Nordrhein-
Westfalen durften durch-
gängig aufbleiben. Da hatten
wir Glück“, erklärte der
52-Jährige bei einem
Pressegespräch auf dem Ge-
lände seiner Gärtnerei in
Arfeld. Weil die langfristigen wirtschaftli-
chen Entwicklungen damals jedoch nicht
abzusehen waren, hatte Lars-Peter Kroh
2020 sicherheitshalber die NRW-Sofort-
hilfe beantragt. Diese konnte er aber
schnell zurückzahlen – geschäftlich lief es
trotz Corona nämlich alles andere als
schlecht.

„Viele Leute sind 2020 nicht in den Ur-
laub gefahren, sondern zu Hause geblie-
ben. Gärtnern lag im Trend“, wusste Lars-
Peter Kroh zu berichten. Die meisten Mes-
sen und Pflanzenmärkte wurden Pande-
mie-bedingt zwar abgesagt, entscheidend
sei aber gewesen, dass der Wochenmarkt
in Marburg, auf dem der 52-Jährige zwei-
mal die Woche Pflanzen verkauft, bis
heute ohne Unterbrechung stattfinden
konnte: „Was ich hier und auf dem Wo-
chenmarkt in 2020 verkauft habe, das war
ein Ausnahmejahr“, lautete die positive
Bilanz.

Mit Blick auf das kommende Jahr hofft
der Staudengärtnermeister jedoch darauf,
dass auch wieder mehr Sondermärkte

Lars-Peter Kroh
produziert auf dem
Gelände seiner Ar-
felder Staudengärt-
nerei bis zu 70 000
Pflanzen im Jahr.
Stauden sind „in-
sektenfreundlich“,
weiß der 52-Jäh-
rige.
Foto: Alexander Kollek

Quadratmeter erweitert. Auf seinem Ge-
lände produziert der 52-Jährige heute
60 000 bis 70 000 Kräuter und Stauden pro
Jahr – ausschließlich Bio-Anbau.Die Sai-
son geht dabei von März bis Ende Oktober.
Laut Lars-Peter Kroh gebe es Stauden für
jeden Bereich im Garten – man müsse sie
nur an der passende Stelle einpflanzen:
„Stauden sind winterhart, trockenverträg-
lich und insektenfreundlich“, so Lars-Pe-
ter Kroh. Der Staudengärtnermeister emp-
fiehlt, vor allem auf biologische Vielfalt zu
setzen. So hätte man auch in Zeiten des
Klimawandels weiterhin dauerhaft viel
Freude am eigenen Grün.

Lars-Peter Kroh hat vor Kurzem über
200 Stauden an die von der Flutkatastro-
phe betroffene Ortsgemeinde Dernau ge-
spendet. Die Wassermassen hatten den
Friedhof vor Ort komplett zerstört – die
Pflanzen sollen nun dort in den Boden ein-
gesetzt werden.

ßen Betrieb für Zierpflanzenbau – wo auch
Chemie und Giftstoffe verwendet wurden.
„Das hat mir nicht gefallen“, sagte Lars-
Peter Kroh. Im Jahr 1993 wechselte er
dann die Stelle und kam für mehrere Jahre
bei einer Staudengärtnerei in Illertissen
(Bayern) unter. Während dieser Zeit ab-
solvierte er auch die Meisterschule. Im
Jahr 2001 zog der gebürtige Wittgensteiner
zurück in seine Heimat Arfeld und eröff-
nete auf dem Grundstück seines Eltern-
hauses eine eigene Staudengärtnerei.

Diese betreibt Lars-Peter Kroh nun
schon exakt 20 Jahre lang. „Ich habe die
Gärtnerei am 1. September 2001 angemel-
det.“ Doch weil der Betrieb mit den Jahren
kontinuierlich gewachsen ist, reichte die
1000 Quadratmeter große Fläche sowie das
dazugehörige Foliengewächshaus nicht
mehr aus. Im Jahr 2010 hatte Lars-Peter
Kroh die Fläche eines Nachbarn erworben
und damit seinen Betrieb um weitere 1000

stattfinden werden. Schließlich machten
diese 25 Prozent des Jahresumsatzes aus:
„Und wir haben nur sieben Monate, um
Einnahmen von zwölf Monaten zu verdie-
nen“, betonte Lars-Peter Kroh, der eigent-
lich Zierpflanzengärtner gelernt hatte.„

Stauden sind winterhart,
trockenverträglich und

insektenfreundlich.

Lars-Peter Kroh
Staudengärtnermeister

Nach seiner Ausbildung in Bad Laasphe
zog es ihn 1989 nach Waiblingen (nahe
Stuttgart). Dort arbeitete er in einem gro-

„Eine Pflanze, die man gießen muss“
BAD BERLEBURG Johannes-Althusius-Gymnasium als „Schule ohne Rassismus“ zertifiziert / Prinzessin als prominente Patin

grauenhaft. Wir machen die Welt bunt,
und ich bin stolz, Teil dieses Projektes zu
sein.“ Ein Projekt, das mit der erfolgten
Zertifizierung lediglich seinen Anfang
nehmen soll – darauf wiesen alle Protago-
nisten eindringlich hin, und dazu ver-
pflichtet sich das JAG auch, indem es min-
destens ein weiteres jährliches Projekt ge-
gen Rassismus organisieren wird.„

Wir machen die Welt bunt,
und ich bin stolz, Teil dieses

Projektes zu sein.

Prinzessin Nathalie

Patin von „Schule ohne Rassismus“

„Es geht nicht um das Schild an sich,
sondern es geht darum, dieses mit Leben
zu füllen“, appellierte auch Karsten Burk-
hardt, Regionalkoordinator des Kreis Sie-
gen-Wittgenstein, bei der offiziellen Ur-
kundenverleihung an JAG-Schülerspre-
cher Paul Reinhard. Für ein aktives und
gemeinsames Miteinander und für eine
Kultur des Hinsehens. Eben ganz im Sinne
Sophie Scholls.

worden sei. Ansonsten sei es ihm aber ein
dringendes Bedürfnis, nichts zu sagen, so
der Schulleiter augenzwinkernd. Seine
Aufgabe bestehe schließlich darin, „die
Pflanze zu gießen und zu düngen“, das
Setzen und Keimen hätten andere über-
nommen. Neben Schulpfarrer Henning
Debus unter anderem auch Nastassja Ole-
jak, die mit ihrem Sozialwissenschaftskurs
bereits in der achten Klasse (2019) den
Weg für das Projekt bereitet hatte.

Ihre Schülerinnen Alina Hirning und
Cathrina Schäfer blickten auf eben diese
Anfänge zurück, indem sie sowohl von
einer Projektwoche als Ausgangspunkt als
auch von daraus resultierenden Plakat-
aktionen berichteten. Ebenso mussten in
einer Unterschriftenaktion über 70 Pro-
zent aller Schüler ihre Zustimmung zu
dem Projekt geben – so schreibt es eine
von zehn Regeln des entsprechenden bun-
desweiten Netzwerks „Schule ohne Rassis-
mus – Schule mit Courage“ vor.

Als prominente Patin – ebenfalls Vo-
raussetzung für die Zertifizierung – hat das
JAG Nathalie Prinzessin zu Sayn-Wittgen-
stein-Berleburg gewinnen können. Sie
habe nicht lange gezögert, als sie für die
Patenschaft angefragt worden sei, so die
Prinzessin, die in ihrer Rede vor allem die
Bausteine Respekt, Toleranz und Vielfalt
hervorhob. „Was wäre das Leben ohne
Farben? Eine graue Welt ist sprichwörtlich

griff der Schulpfarrer auf ein praxisnahes
Beispiel zurück. „Anders als bei der Milch-
tüte in meinem Kühlschrank, bei der ich
immer weiß, wie viel noch drin ist, geht es
hier um viel mehr als das bloße Schild an
der Wand – ihr entscheidet, was dahinter-
steckt und ob drin ist, was drauf steht“,
sagte Debus in Richtung der in der Aula
versammelten Schüler.

Auf der Bühne hinter ihm befanden
sich dabei Plakate mit Aussagen von
Sophie Scholl. Die Widerstandskämpferin
im Zweiten Weltkrieg hätte in diesem Jahr
100. Geburtstag gefeiert und soll dem
Projekt aus Sicht der Schüler in gewisser
Weise ein Gesicht geben. „Die größte
Scham entsteht durch die schweigende
Mehrheit, die nur überleben will und alles
mitmacht“ – das ist als eines dieser Zitate
zu lesen. Als eine von rund 1000 Schulen in
Nordrhein-Westfalen hebt sich das JAG
nun ganz bewusst von dieser schweigen-
den Mehrheit ab und darf sich nunmehr
als „Schule ohne Rassismus – Schule mit
Courage“ bezeichnen. Knapp über 20 da-
von gibt es im Kreis Siegen-Wittgenstein,
in Bad Berleburg selbst tragen auch die
Realschule am Stöppel und das Berufskol-
leg Wittgenstein diesen Titel.

Es sei ihm ein „Herzensanliegen“, sagte
Schulleiter Clemens Binder in seiner
Begrüßung, dass dieses Projekt von einer
couragierten Gemeinschaft umgesetzt

Ein geschichtsträchtiges
Datum und ein

Schulpfarrer, der Einblicke
in seinen Kühlschrank

gewährt.

ll � Es ist ein historisches Datum, das
sich das Johannes-Althusius-Gymnasium
(JAG) in Bad Berleburg für die Übergabe
des Zertifikats „Schule ohne Rassismus –
Schule mit Courage“ ausgesucht hatte –
denn vor 82 Jahren, exakt am 1. September
1939, begann der Überfall Hitler-Deutsch-
lands auf Polen. An dieses geschichts-
trächtige Ereignis erinnerte Henning De-
bus, Religionslehrer und Schulpfarrer, im
Rahmen der Zertifikatsverleihung, um auf
die verheerenden Folgen von Rassismus
aufmerksam zu machen. Es sei „seine Uto-
pie“, dass eben dieser Begriff Rassismus
irgendwann in Zukunft zum Fremdwort
werde. Dafür, so Debus, müsse man Ras-
sismus schon im Kleinen bekämpfen.

Das Engagement als „Schule ohne Ras-
sismus“ – symbolisiert durch Urkunde und
Schild – setze dabei ein wichtiges Zeichen.
Um zu verdeutlichen, dass der Einsatz der
gesamten Schulgemeinde nicht selbstver-
ständlich und auch weiterhin gefordert sei,

Schülervertreter
und Projekt-

beteiligte freuten
sich am Mittwoch

über die Auszeich-
nung des Johannes-

Althusius-Gym-
nasiums als „Schule

ohne Rassismus –
Schule mit
Courage“.
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